
eingerichtet, bewohnt WIird, die auf der uC ach
einem Zuhause SG aiur 1st zunächst sicher, un
ZW ar nicht zuletzt WT den Pfarrer, eın Bewußt-
sSeın aufzubauen: für eiıne ECU«E Offenheit für alle, die
nicht akzeptiert, HIC beheimatet, ohne Schutz un oh-

Orientierung Sind: Z eispie. für usländer und
Asylbewerber, für ber- un Aussiedler, für ehinderte,
für Kinder und Jugendliche, für Strafentlassene, wieder-
verheiratete Geschiedene, lalsıerte rlester; Tür eiINeEe (ze-
meinde qls Ort des Aufatmens, e1INeEeSs respektvollen Kl1-
Mas, der kzeptanz eines jeden ın selner Art und eson-
derheıit, als RKaum fÜr die rIahrun des anwesenden,
aber auch des remden und abwesenden ottes avon
werden die Gottesdienste in den Gemeinden geprägt se1ın
mMmuUusSsen Oder das Pfarries 1mM OL den ürgerli-
chen Festen, aber auch die Nachbarschaftshilifie un! das
politische Engagemen-t.
Ich möchte gleichzeit1ig aiur plädieren, daß 1ın der Ver-
kündigung, ın der Bibelarbeit, ın Glaubensgesprächen
un ın der Bildungsarbeit das biblische ema der p_.
ro1ikos-Ex1istenz des Trısten un der paroikia-Gestalt
der Gemeinde wieder erneut und vertieft Z Sprache
ommt, beispielsweise UT die Relektüre des Synoden-
beschlusses „Unsere offnung“. Denn erst der Or1Zon
des Reiches Gottes, 1ın dem Trısten als „‚Vollbürger un
ausgenossen Cottes“ beheimatet Sind, g1ibt unNnseIell Be-
heimatungsversuchen des Menschen ın dieser Welt SOW1Ee
1n Kirche und Gemeinde ihre Berechtigung un deren
rechte Gestalt
24 Zer aß, Christliche Gemeinde Heımat tür Bedingungen undeTJ|eıten AaUSs der LO der Pra  ıschen eologıle, 1n KochMöglıcPretscher (Hg.), TC als Heımalfi, ürzburg 1991, 2U—  CN

gl. K (1U artner, Vom Sinn und Unsınn unNnseTer Pfarrieste, ın Die
lebendige (1984) D

OSEe fammatter Das vorliegende Heft erscheıint ın eıiıner Zeeıt, dıe Ek-
klesiologzeeST dıe Eschatologie DO  S ıhrem Kang alsNeutestamentli-

che Perspektiven „Wetterwinkel der Theologıe“ Balthasar) vDeT-

drängen, UN: 21es nıcht zuletzt der Amitsfrage.
für die Dıiıenste 1n Und er ıst dıe Amtsfrage keineswegs dıe wichtigste
der Kirche der ın der Ekklesiologze anstehenden Fragen Der NCU-

19 ThesenZDienst testamentlıiche Beıtrag 211 dem Gemeindeleiter helfen,
des Gemeindeleiters se1ınen ın der Kırche klarer sehen UN se1ınen

2enst mA1t größerer Sıcherheit (Lk I 4) vollziehen
IDıe folgenden Thesen 1—9 tellen Vorüberlegungen ZU

Verstehen der neutestamentlichen erxte Q  ‘9 während dıe
Thesen 1019 versuchen, einıge der einschlägıgen erxte
auf den IDrenst des Gemeindeleiuters hın auszulegen.
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Einheit Daß der anon des eues 'Testaments AUS recht hetero-
1ın der1e Schriften zusammengesetzt 1ST, erschwert Oder

verunmöglicht auch für das Gebiet der kirc  ıchen Diıien-
ste eine glatte Systematik. och zeigt gerade diese Tatsa-
che, daß für das Verständnis VO Kırche un! kırc  1chem
1enst auszugehen 1st VO der Einheit 1ın der 1e
Das gilt sowohl tÜür die theologische als auch für die
sozlologische Diımension VO  - Kirche un! kırc  1chem
Dienst.

enntin1ıs Be1l der Übertragung VO  . ussagen des Neuen estia-
des sozl1o-kulturellen mMents auf die eutigen Verhältnisse Sind auch bel der
intergrundes ra ach den Diıensten In der Kiıirche die jeweiligen

Kontexte edenken Möglichst geNAUE Kenntnis des
sozl1o-kulturellen Hintergrundes der Verfasser un! der
Adressaten eiıner neutestamentlichen Schrift SOWI1E der
kirchengeschichtlichen S1ıtuation 2A0 e1ıt der Eintste-
hung eıner Schrift 1st unerla  iıch für die theologische
Argumentatıon.
Es macht eınen Unterschie dUS, ob eiwa die ussen-
dungsreden un die Jüngerbelehrung der synoptischen
Evangelien als 1psS1ssıma VO  54 Jesu verstehen SINnd oder
ob sich darın bereits die S1iıtuation der vorsynoptischen
Wanderpredigt, die e1t der sich bildenden Hausgemein-
den oOder bereıts die pätzel des euen 'Testaments mi1t
den beginnenden Ermüdungs- bzw. Zerfallserscheinun-
gen widerspiegeln. Es ist auch VO. erhe  ı1ıcher edeu-
tung w1ssen, ob eine theologische Aussage auft Paulus,
auf die Paulusschule oder auf die pätzel des euen 'Te-
STaments zurückgeht, ob S1e 1ın den echten Paulusschriftf-
ten oder 1n den (zumeist spät anzusetzenden) Kathaoli-
schen Briefen steht

eues Testament DDIe Übertragung neutestamentlicher ussagen in die
un: kirchliche Lehre Gegenwart annn nıcht absehen VO der Tatsache, daß die

gleichen extite 1mM Lauf VO Zwe1l Jahrtausenden
terschiedliche, dogmatisch verbindliche Interpreta-
t10Nnen gefunden en Wenn auch das Neue Testament
tür jede AT als Korrektiv der jeweiligen kirc  ıchen
TE un:! Praxıs gelten hat, können doch se1ıne
Sätze die eweils gültige TEe un Praxı1ıs nicht infach
i1gnorleren. Ungekehrt dürfen sich weder TEe och
Prax1ı1ıs prinziple einer interfragung Un neutesta-
mentliche ussagen entziehen, eiwa untier Berufung auf
die ange adıtıon eiıner TrTe oder die weıte Verbrei-
Lung eiıiner 1ın possess1ione befindlichen Praxıs

„Amt“ als „Dienst” Es ist in der Geschichte der Theologie un:! des kirchli-
chen Lebens nıcht immer gebührend eacnNnte worden,
daß das 1mM Deutschen mıi1t dem Wort „Amt“ (Gjemeinte 1mM
euen Testament, VO  } weniıgen Ausnahmen abgesehen,
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urchwegs „Dienst“ el Mehr och Seıit Jesus VO  e
azare gibt ‚T och ein Amt diesem
1n das Jesu selbst‘“‘! Eın kirc  ı1ches Amtsverständnis
das diese Tatsache übersieht 1st er schon nsatz
verie

esus un: die Der harakter der neutestamentlichen Schriften als
werdende Kirche Zeugn1sse des nachösterlichen auDens gestattet nıcht

11UTE sondern verlangt die stärkere Zusammenschau VO

Christologie un Ekklesiologie „JEeSus 1ST nıcht 1U

emplarisc Sinne Vorbildes sondern VOT em
ursprungshaft für das ell UrcC die VO  _ ihm gewährte
Gemeinschaftft‘ (nachösterlic In-Christus e1ın', ‚Im

INanNnenNnz A esSus 1S VO  } vornherein elatilon SC 1-

Ner Jüngergemeinschaft (;  irche‘) als en  e-
meinschaft TÜr die Welt sehen DIie Sendung der Jün-
gergemeinschaft Urce esus 1sSt christologisc be-
trachtet interpretierendes orrela A Sendung Jesu
selbst 662 Der Ertrag olchen Betrachtungsweise für
die Ekklesiologie 1ST erheblich erscheint annn schon
der esSsus der Evangelhen qals das aup der werdenden
Kirche und 1eSs nicht 1Ur den wenıgen SOg „kirchen-
stiftenden en sondern SC1INEeINN ganzen voröster- - E E V
lichen eın und iırken

Zur reiteilung Wie be1 en Fragen kirc  1cher TE un! Praxıs sollte
des Amtes be1l der sIrage das Neue Testament nıicht bloß abge-

sucht werden auf Bewelse Tfür die Rich  tigkeit bzw für die
Göttlichke1i der heute gültigen reiteilung des MmMties
(Bischöfe Tr1estier iakone); müßte mindestens
ebenso unvoreingenommM gelesen werden m1t der Be-
reitschaft gegebenenfTalls alıch liebgewordene Vorstel-
lungen korrigieren oder fallenzulassen aufgrund NeU-

Erkenntnisse „Denn Jlebendig 1S1T das Wort ottes und
wirkmächti un: schärfer als jedes zweischneldige
Schwert eSsS dringt 1E bis ZU Scheidung VO  m} eele
un Gelst VO  5 Mark un: Bein  c 12)

Kirche 1ıne Reflexion ber das kirchliche Amt MUuU. versuchen
Grundlage des Amtes die der biblischen Aussagen ber die Kırche den

1C bekommen Von esen ınn un! Ziel der KI1r-
che her erhält das Amt der Kirche Se1IM Profil
Hılıer Sind die (meilst metaphorischen ussagen neute-
stamentlichen Evtistolar grundlegend die auch

Kapitel der Kirchenkonstitution (LG herangezogen
werden (Pflanzung ottes Bauwerk (Gottes Tempel (iot-
tes, Leib, Leib Christi, er ottes, olk ottes, (Ge-

L Schweizer, Das Amt. Zum Amtsbegri{t Neuen Testament,
ertel C, Das kiırchliıche Amt Neuen stament, Darmstadt KD,

205-219, hie  TC, DE
ÜS1NG, } Rahner — Thüsıng, Christologie — systematisch und 3 Üexegetisch (= 51 reiburg 1. Br. 1972, 279
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meinde lekklesia] Gottes, T1e Christi a Dazu kom-
I1  > die Wendungen der 'erden der Kırche beson-
ers interessierten Ilukanıschen chrıften mi1t der SOTgSa-
INnen Unterscheidung zwischen „Israel”“, „dem Volk“,
„der Volksmenge“ un! den Führenden, un! m11 den aMT-
einander hingeordneten Kre1isen der „Jünger” un „der
WO. die esus auch Apostel nannte“ (Lk O, 13) Dıe
Apostelgeschichte ergänzt „die Brüder  “ „die G lauben-
den  66 bzw „die ZA0E G lauben Gekommenen“, „die den
amen des Herrn anrufen“, „die eiligen“, „die des We-
“  ges“, „die Christianer“, „das Volk AUs den (Heiden-)Völ-
kern  66 AaosS ethnön, Apg KD, 14) Jede dieser Be-
zeichnungen umschreibt einen Aspekt der Kirchenwirk-
T1  el und eistet damıiıt einen TeilbeitragZ Erfassung
un! Sinndeutung des kirc  ıchen Amtes

Kiıirche 1mM erden Die Vorstellung, wonach der vorösterliche Jesus die Kir-
che In der Art e1iINes Vereins m1 festen atiutien run-
det habe, 1st ın mancher 1iNSIC unzureichend und (a
her ergänzungsbedürftig, VOL em UTre die insicht,
daß die Anfänge der Kirche eın Prozeß SINd, der VO VOLI-
Öösterlichen esus 1n die Wege geleitet, annn aber VO CI -

höhten Herrn WFre den eiligen Gelist fortgeführt W UL-

de un Wırd. Kirche 1st er immer Kirche 1M erden
S1e Ist nicht eın fertiges Gebäude auCc ach Mt 16, 18
nicht), sondern eine Baustelle, gewl eıinen Bau-
plan un eiıne Anzahl VO  - Bauleuten mı1t untier-
schiedlichen Fähl  eiten und ompetenzen, wenige her-
vorragende unstiler un! Genles, viele mittelmäßig Be-
ga  e7 abhber auch UusScCNer un!' klägliche Versager g1ibt
(vgl KOr S 2-1 en aber 1st eın eme1ınsames un!
für alle Beteiligten verbindliches Ziel vorgegeben, der
„Aufbau des Leibes“ (vgl Eph 4, 1-1

Mensc  1C un! DıIie Kirche nımm teil der inkarnatorischen TKr
göttliche Züge der Heilsoranung. S1e ist das zerbrechliche eia. (vgl

Kor 4, für den Schatz, der ach dem illen ihres Ur-
hebers nicht 1n an VO  } Engeln, sondern VO  5 Men-
schen gelegt wurde un! gelegt wIrd. Dıe Kirche Lraet, da
S1Ee sich AUS Menschen zusammensetzt, MENSC.  ıche und,
da S1e den ASchatz“ des e12ls UTrCe die Ze1t ra göttlı-
che Züge 1eSse Einsicht hat Folgen für den Diıienst des
Gemeindeleiters: zunNÄächst für sSeın eigenes Selbstver-
ständnis, annn aber auch für selne C der Kirchen-
Wirklichkeit miıt em, Waäas diese Wirklichkei aus-
macht

un  10N des ach dem bisher esagten un! untier Berücksichtigung
Gemeindeleiters dessen, W as 1n Jeder menschlichen Gemeinschaft VO

einem Vorsteher/Leiter erwartet werden dart, ann die
un  10N des Gemeindeleiters umschrieben werden als
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das ahrnehmen der Hauptverantwortung für all jene
ufigaben, die In der Gemeinde VO Menschen wahrge-
MNOINTNEeUN werden mussen, damit (jemeinde lebt Konkret
el dies, da[l; der (Gemeindeleiter mi1t sSseiınen
Mitarbeitern/innen die Mitglieder der (Gemeinde Qanlı-
milert un: dynamisiert, damıt S1Ee das werden, W as S1e qls
G lieder der Kirche UWFrcC Taufe un! 1Irmun; grundsätz-
lıch schon S1INd: „lebendige Bausteine“, „Glieder Le1ib
CHhristt- „Rebzweige“ Weinstock Jesus Christus,
‚Brüder  C6 (und Schwestern) bzw. ne und Töchter 11i
grund der ın der Taufe empfangenen Geistbegabung un
Gotteskindschaft; „Volk Gottes“, das die groben ITaten
dessen preist, der Aaus der Finsternis ın se1ln Licht g..

hat (1 Petr Z Im 1C auTt die Knechtsgleichnis-
ist der Vorsteher der Teue Haushalter, der „Über sSeın

Gesinde gesetzt SC damıit ihnen ZU echten Ze1lt den
angemessenen Unterhalt reiche“ (Lk LZ. 42), der, wenn
diesen 1enst rfüllt hat, hrlich sprechen
„Wiır en NUuU.  — getan, Was Un  N aufgetragen Wwar  c6 (Lk I
10)

11 Kollegiales er Der Versuch eıner Ortsbestimmung für den Gemeindelei-
un! monarchisches ter VO  > den Amtsbezeichnungen her, die 1m Neuen l1esta-
Amtsverständnis ment verwendet werden, einem äahnlichen Eir-

gebnis WwW1e die ın ese 10 erfolgte Umschreibung des
Leitungsdienstes auigrun der Bılder vVvO Kırche die
Leıtung der Gemeinde kollegial wahrgenommen wird
W1e€e 1n der Apostelgeschichte (vgl 14, Z 19 Z Z
I oder monarchisch W1e€e 1n den Pastoralbriefen iımMMer
geht eım Amt ın MenscCc  iche an gelegte Ver-
antwortiun für das Leben  er Gemeinde. Im 1110O11-

archischen odell der Pastoralbriefe erscheint der (32-
meindeleiter stärker als das eINSaME egenüber der (Z@2+
meinde („Verkünde das Wort, damıt, gelegen
oder ungelegen, überführe, mahne, sprich ın er (5@e-
duld un Lehrweishel ‘ 11ım 4, 2 1mM odell der Al-
testenverfassung stärker als pPrımus inter KUÜür he1l-
de Modelle aber gilt für den Gemeindeleiter, W as den (ze-
meindegliedern VO  - Korinth 1NSs tammbuch geschrieben
wird: „Das aup ann nıcht den Füßen ich
brauche euch niıcht"“ (d. KOrTr 12 21), und „Der Leib be-
steht niıcht HL1 aus eiınem 1€! sondern AUS vielen“
(ebd Z 14) Aufgabe der Vorsteher ist somıt die Verstiär-
kung der Identität der einzelnen Glieder, die Koordina-
t1ıon der Charısmen un der Eilnsatz afür, daß alle .]1e-
der sich Ireuen, WEeNnNn eın 1€'! geehrt WIrd, un! mitle1l-
den, WenNnn eın 1€e'! leidet ebd LZ, 26)

12 Eın guter ıne Eigentümlichkeıit der monarchischen eıtungs-
„Familienvater” strukturen, W1e€e S1Ee ın den Pastoralbriefen vorausgesetzt
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werden, besteht darın, dal der Gemeindeleiter WI1e€e tTür
das gute Klima ın Se1INeTr eigenen, auch für das ın der
Familie Gottes, der Gemeinde, verantwortlich ist Wohl
deshalb wIird die Fähigkeit, eın uter Familienvater
se1n, sowohl VO  m; Episkopen W1€e VON Diakonen verlangt
(1 ' 1ım öl 12) Wer, auch als Z,ölibatär, schon 1n eiINem
gemeiınsamen ausha gelebt hat, weiß AaUuS Erfahrung,
W1e€e entscheidend die Persönlichkeit des Hausvorstehers/
der Hausvorsteherin die timosphäre I einem Haus be-
stimmt Das Haus „Kirche“ macht 1l1er keine Ausnahme.

13 Amt un Herrschaft Sowohl Matthäus als auch as wI1ssen, ohl Aaus den
konkreten emeılndeverhältnissen ihrer Zeıt, die (;e-
fahr der Verselbständigung un! Assimilierung herrt-
schaftsbezogener Kategorien, der das Amt VO  S Natur Aaus

ausgesetzt ist Belde begegnen dieser Gefahr, indem S1E
m11 auiffallender Insiıstenz Jesusworte tradieren, die den
Dienstcharakter des Amtes (Lk ZZ 26), das OSTIULA ach
Umkehr der abstabe (Mt 20, 261/Mk 10, 431), ja die Ra-
dikalität der Nachfolge Jesu 1mM Inn der „Karrıere ach
unten“ (ebd 20, 45) betonen. Z diesen Jesuswor-
ten gehören auch Mt Z ö—12, die NU:  — als kritisches KOT-
rektiv bestehenden Verhaltensweisen VO  - kxponenten
der Adressatengemeinde verstanden werden können.

Fortsetzung ach dem illen Jesu sollen die (jemeılindeleiter den
des Dıienstes Jesu 1enst fortsetzen, den Jesus den Menschen erwelsen ıll

1 zufällig beruft Jesus den wölftferkreis als Reak-
tıon auTt die Absicht der ihrenden, Jesus umzubringen
(vgl 6, ach O, a un! hnlich die Sequenz S

Jesu Verkündigung der Botschafit VO e1IC un!
die damıt verbundene Heilertätigkeit ollten WDE die
WO Ja UF qglle Jünger, weitergehen. Wenn as (6,
71 unmittelbar ach der erufung der WO ın Ee1-
18915 Summarıum den Zustrom deren beschreibt, die
Jesus hören un: VO  5 den Krankheiten geheilt werden
WIULL, i1st damıt (wie später 1ın anderer Formulierun 1n der
Apostelgeschichte) die (Gemeinde m1t ihren Vorstehern ın
Pflicht SC  n Es ihrem Selbstvollzug, den
Anbruch der Gottesherrschaft verkünden, und ZAWaLlr
urc Wort (Predigt) un: ‘Tat (Diakonie). Mıt der (Sebefis.
MOLIZ Ö, (vgl % 16 zwıischen I, un I, 17) ist
auch die dritte Diımension gemeindlichen Lebens, die
Gebetsgemeinschaft (Liturgie), auf eSus zurückgeführt.
Der (Gemeıindeleiter erkennt darın die Verantwortung,
die (per vel DeL alıo0s) wahrnehmen muß für Latur-
gle, Diakonie un! Verkündı.  n  .

15 Kırche tür das eil Dıe Or für den Vollzug der Grundfunktionen lturgle,
der Welt Diakonie un! Verkündigung ın der geschwisterlichen

Kolnonla (Gemeinschaft hat aber nicht bloß das e1l
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der Gemeindemitglieder A Ziel i1st hingeordnet auft
die Kettung der Welt (vgl Joh 4, 42) un vollzieht sich VOTL
den en der Welt (vgl die Worte VO 1@ der Welt
un! VO Salz der Erde M{t 5 13-16). AC 11UTr der (je-
meindeleiter muß eınen guten Ruf en außen
(vgl ' 11ım Sl se1ıne or die Gemeinde 1st immer
auch or darum, daß ihre Mitglieder das Evangelium
ın elıner weltlichen Welt en versuchen und „das
Gottesgerücht wachhalten  C6 Zulehner) auch dort,
die Predigt der Amtsträger nicht hingelangt.

„Lernfähigkeit“ ID hat sich VOL em 1mM deutschen Sprachraum für Leh-
der Jünger Jesu un: Praxıs der Kirche verhängnisvoll ausgewirkt, daß

das Wort „Jünger” 1ın der Umgangssprache entweder 1INn-
ExX1IStTeN. Oder annn negatıv besetzt ST kennzeichnet doch
gerade dieser Begri{ff die Jesusbewegung ach den Van-
gelien und der Apostelgeschichte treffendsten Mıt
mathetes Schüler, ernender) ist festgehalten, daß 1n
der ähe Jesu Ta ern-Ifähige un! zeitlebens Lern-wil-
lıge estehen können. „Schüler“ des einz1ıgen Lehrers Je-
s US SEe1IN i1st eın es eal, daß gar qals UkKunifits-
gut 1imMMer MEeuUu angestrebt werden muß „Wenn ihr 1ın mel-
eWort bleibt, werdet inr wanrna mMe1ıne Jünger sein“
Joh Ö, da vgl 1 So sehr sich die Kirche als „mater ei
magistra” verstehen dart (sie annn sich aiur aut Mt 2
19f erufen), bleibt S1Ee dennoch m1 en ihren 1edern
e1ıNe Lerngemeinschaft un! 1st ständig angewl1lesen auf
die Lehrautorität des Parakleten (Joh 16, —1 aber
auch qauft die aufmerksame Beachtung der Zeichen der
Zeıit (Lk 12 4—5
enbar AaUSs aktuellem nıa ruft der Evangelist die
Lehrer 1ın der Gemeinde ZU Ordnung m1t dem N ihm
vorliegenden Jesuswort: „Eriner ist für euch der Lehrer;
ihr alle aber se1d Brüder“ (Mt Z 8 Und ebenfalls AUus

aktuellem nıa erıiınner der Verfasser des Johannes-
briefs die verunsicherten Gemeindeglieder den eNT-
scheidenden Lehrer «lr habt die Salbung VO eiligen
Geist) un se1d alle 1ssend Ihr habt nicht NOLL daß
irgendeiner euch ehre, sondern w1e sel1ne Salbung euch

ber a  es, ist wahr un!:! keine Lg“ (1 Joh Z
2) Solche Worte SiNd zugleic Mahnung un: Irost

1mM des Gemeindeleiters un jedes kirc  ıchen Ver-
antwortiungsträgers.

1 uch die Gemeinde In der NeuerTen Theologie des Mties wird mehr un! mehr
handelt „n DEISONa VO „repraesentatlio Christi“ oder VO „AgeTE 1ın PersonNna
Christi“ Christi“ gesprochen. Diese Bestimmungen gelten jedoch

nicht NUur L[Ür den Amtsträger, sondern 1n gebührender
e1IsEe auch für die (jemeinde: erst ın ihr erscheint
TISTEUuSs ın selner „Vvollendeten Gestalt“ (vgl Eph 4, 13
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EU) Mıt dem „Agere ın DPEISONA Christi“ 1st allerdings
auch die Gefahr des „presbyterialen Atheismus“ gegE-
ben® die Gefahr nämlich, dalß der Amtsträger die
Christi ‚spielt“, daß T1STUS selbst keine Chance
mehr hat, VO  D den Menschen gesehen werden. 1eSe
Gefahr erkennen un! S1e mi1t erC AUS dem e1ge-
Nnen en un AaUus dem der Gemeinde verbannen, g-
hört ebenfalls Z Auifigabenbereich des (Gemeinde-
eiters.

18 pannun zwıischen DIie pannun zwıischen ea un! Wir.  1  eit gehörte
ea un! Wirklichkeit schon 1ın den nTfängen Z kirc  1l1chen Tagesoranung

(vgl eiwa Apg 4, 2L m1 I, 1-11) Bıttere Enttäuschung
bereiteten schon die Freunde Jesu ihrem errn re
errat, Verleugnung un! Flucht C die (jemeılinde der
ollkommenen gilt heranzubilden dieses Fernziel
bleibt der Endvollendung Vvorbenhalten sondern AaUuS-

zuhalten, daß We1zen un! Unkraut nebeneinander wach-
SC{ (vgl Mt S, 4—3 daß nıcht jedes Gemeindeglied
den Samen des Wortes auTt uten en fallen 1äßt un
daß die Gemeinde Jesu STEeTIS auft den göttlichen Bräuti1-
gam angewlesen 1St der S1e reıin macht un: ihre Runzeln
un: 1n Schönheit wandelt (vgl Eph D 2{

19 „Freund Wer immer sich für die aC un! tÜür die Person Jesu
des Bräutigams“ einsetzt, SETZ sich der ra dUS, die dem Täufer onan-

1165 geste wurde: „Wer bist du? Warum taufst du, WEeNnNn
du nıcht der ess1Aas biıst?* Joh JL DD 25) Die Antwort
wird keine andere Se1IN können als die des Täufers: „Ich
taufe m1% Wasser.“ (Das iST nicht IYULE: nıcht nichts, SOM -

ern grundlegend, we1ll Inıtiatıo Christiana!) Und
weıter „Miıtten untier euch steht der, den ihr nıcht
kennt 6 Joh I 26f) „r mMmuß wachsen, ich aber kleiner
werden“ (Joh S 30) Das Geheimnis des (Gemeindeleiters
wird se1n, sSeın Herz un seınen erstan! Dlr e1INZU-
setzen, als „Freund des Bräutigams“ tür die Traut, die
Gemeinde, SOTgeN, wachend aut die Stimme desal
t1gams hören un! die Freude der des>
ührers TOLZ er Widerwärtigkeiten nicht verlieren.
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